
 

 

 

Die einftige Römerftation: Weiler Schlägen.

Landfihaftliche ee aus Dbrrölterreich.

Das Gebiet der Steyr.

 

ie Grenze zwifchen Oberöfterreich und Steiermark läuft von dem Gebiete

der oberen Traum nad) Diten bis faft zur Enns über den Kamm einer

Gebirgsfette, welche von der „hohen Schrott” und dem Schönberg

bei Fichl angefangen bis hinüber zum Pyrgas und den Hallermauern

  

 

eine (ange, auf viele Meilen weit im ganzen Lande, ja jelbit noch von
 

bin er Bergen des füdlichen Böhmen aus fichtbare Reihe von zadigen Thirmen und

Boramiden darjtellt. — Der weftliche Theil diefes Grenzwalles erhebt fich als gewaltiges

Kalkmaffiv aus den Thälern der Enns, Traum und Steyr und feine Gipfel frönen ein

zerriffenes, von fahlen Klippen und zerflüfteten Kavenfeldern erfülltes Plateau, das im

Süden gegen den Grundljee abfällt, im Weften feinen Fuß in die Fluten der grünen Traum

taucht, gegen Norden und DOften aber in Steilwänden zum Offenjee und in die Thäler

der Alm, Hebau, Steirling und Steyr abftürzt. Das „todte Gebirge“ heißt diefer der

Hauptmafje nach aus Dachiteinfalf und Hauptdolomit gebildete Theil dev Alpen; ex jcheidet

fich- in zwei umgleich große Gruppen, von denen die weitliche, Prielgruppe genannt,

jowohl an Umfang wie an Wildheit der Formen die öftliche, mit ihr durch den hohen
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Sattel des „Salzfteigs" zufammenhängende Warfcheneefgruppe übertrifft. Die höchften
Binnen des Gebirges find nach Norden vorgefchoben und überfteigen im großen Brief
die Höhe von 2.500 Meter. Der Pyhrnpaß trennt den Warjcheneditodf vom Bosruc, jener
eigenthümlich gezacten Wand, welche den Bewohnern von Spital am Byhrn am
13. und 14. Jänner in ihren Einfchnitten das feltfame Schaufpiel eines achtmaligen Auf-
ganges md fiebenmaligen Unterganges der Sonne erfcheinen läßt, und an diefe reihen
fich weiter gegen Dften die Pyramiden des großen und Eleinen Pyrgas; von hier ab zieht
die Landesgrenze tiber den Kamm des Scheiblingfteines, des Hochthurmes und Zangfteines
und folgt dann dem Lauffabache bis zur Enns.

Nördlich von diefem Grenzwalle thürmt fich der Kalk nur mehr in zwei Gebirgs-
zügen zu mächtigen Felfenbergen auf, welche, von Nordweit nach Südoft ftreichend, eine
Anzahl herrlicher Alpenthäfer gegen dag alfmälig fich verflachende Borland abjchließen.
Der eine diefer Gebirgszüge erhebt fich fteil am rechten Ufer der Alın zum Hochjahn
und greift hinüber zur grauen Falfenmauer bei Michldorf an der Krems, der andere,
das Senjengebirge genannt, entjteigt mit dem Spering der Thalenge der Steyr in der
Nähe von aus und zieht fich in weiten Bogen bis gegen die Enns; Legföhren und
Apenrofenfträucher umkleiden feine Joche und jenden die legten Grüße alpiner Vegetation
in das Hügelland hinaus, das, gegen die Donau zu immer weiter abfallend, fich gegen
Mitternacht ausbreitet.

Die Gewäffer, welche diefer Kranz von Alpengipfeln in nördlicher Richtung
entjendet, vereinigenfich zum größten Theile in der Steyr; fie entquillt im oberften Theile
des Thales von Hinterftoder, nimmt bald nach ihrem Urfprunge die in Cascaden aus
dem Feljengerüfte des Hohen Priel entftrömende frumme Steyr auf und zwängt fich nach
ihrem Austeitte aus dem genannten Thale durch eine enge Seljenschlucht zwijchen dem
fleinen Briel und dem Steivsberg; tofend umd braujend ftürzt fie dann über eine hohe
Selfenftufe, den düfterprächtigen Vafferfall der „Stromboding“ bildend, und jagt in
wilden Laufe zwifchen den nordöftlichen Abhängen des Prielftoces und dem Tambergegegen Norden. Am Ausgange der Schlucht vereinigt fie fich mit der auf dem Warjcheneef
entjpringenden, aus dem Thale von Windifchgarften herftrömenden Teichel und eilt mitderjelben jenem engen Seljenthore zu, deffen Pfeiler weitlich die Kirchmaner und öftlichder Spering bilden. Hier gejellt fich ihr die Steirling zu und durch eine enge Bergichluchtbei Klaus braujend biegen dann die vereinten hellgrinen Wäffer, durch einen niedrigenSattel von dem Quellgebiete der Krems getrennt, gegen Nordoft ab, durcheilen dasanmuthige Boralpenthal von Leonftein und Molln, bier die frumme Steirling aufnehmend,und ergiegen fich endlich nach langem Laufe durch das hügelige Borland bei Steinbach)und Sierning im Weichbilde der alten Eifenftadt Steyr in die Enns,



 

 

   Kirchdorf.  

   

Um die anmuthige Steige-

rung landjchaftlicher Schönheit

in dem Übergange vom frucht-

baren Hügellande in das Gebiet der VBoralpen und von da in die ernfte Hochalpennatur

zu genießen, nehmen wir unjeren Weg von Linz mit der Kremsthalbahn, durcheilen in

rajchem Fluge das untere Ende der Traunebene, deren reiche Bodencultur längit jchon

den alten Namen „Weljer Heide“ Lügen ftraft, überjegen die Traun und gelangen in

ein breites, beiderjeitS von janft gewölbten Anhöhen flanfirtes Wiefenthal, das von der

Krems in zahllojen Windungen durcchjchlängelt wird; von den Hügeln glänzen mit Obft-
alleen umkränzte Saatfelder, Heine Wäldchen fchieben fich zwifchen Ader und Wieje und

überall jtrogt der Segen der Natur; jchloßartige Bauernhöfe, freundliche Ortichaften

ziehen vorbei; wir grüßen zur mächtigen Abtei von Kremsmünfter, diefer mehr als

taujendjährigen Culturftätte, hinauf und gelangen bald in die Zone der Laubwaldumhiülkten

Sandfteinberge, der treuen Begleiter der nördlichen Kalfalpen. Ein weites Thal öffnet

Ti), das Thal von Kirchdorf und Michldorf; die Ebene ift reich bebaut, Objtgärten

wechjeln mit Getreidefeldern und Wiefen, Eichen und Linden, ein Hauptichmuc des

Zhales, überragen allenthalben die Flur und aus dem griinen Gerwoge blinkendie ftattlichen
Häufer der beiden Nachbarorte, jowie die zahlreichen Senfenfchmieden an der Krems
freundlich hervor; vom Linfsfeitigen Berghange dräut die Feljenburg Alt-Bernftein herab,
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und im Hintergrunde fchließt ein geiin iiberwachjener Dolomitfegel, defjen Gipfel ein

uraltes Kirchlein Frönt, der Georgenberg, das Thal. Smumer wieder aber verläßt der

Blick dies freundliche Bild der Niederung, angezogen von den ernjten Feljenhäuptern,

welche über die waldigen Vorberge herabichauen, dem fteil abfallenden Spering, der

fangen düftergrauen Wand der Falfenmaner und von dem hohen fahlen, von Schnee-

(inien durchfurchten Gebirge, welches fich über dem Ausschnitte zwifchen den beiderjeitigen

Felfencouliffen in blauender Ferne aufthitemt, dem Warjchened. Wir find am Fuße

der Alpen!

Unfere weitere Wanderung führt uns in Südlicher Nichtung fort, bis. ein von der

Kremsmaner herabgejenkter Riegel, der „Humesbühel“, den Weg jperrt und die Straße

zu einer Ausbiegung nach Dften zwingt. Hier gelangen wir an die Steyr, die ich ihr

ichmales Bett über vierzig Meter tief in horizontal gejchichteten Conglomeratmafjen

eingegraben hat. Hoch über dem Fluffe bildet die Thaljohle eine ebene, wohlangebaute

Terraffe, deren janfte Linien ihre Entftehung faum verrathen wirden, wenn nicht die

gewaltfam eingerifjene Schlucht die Gejchichte derjelben erzählte. Die Eiszeit war es,

welche einft diefes Thal mit ungeheneren Schottermafjen auffüllte; denn zur Heit der

Apkühlung unferes Exdtheiles waren auch das Todte Gebirge und die benachbarten Alpen

vergletjchert, mächtige Eisftröme ergofjen fi) von ihren Nüden in die Thäler von

Windifchgarften und Hinterftoder und vereinigten fich in dem gewaltigen, bis gegen Moll

reichenden Steyrgleticher.

Von diefer ungeheneren Bereifung ift heute mm mehr auf dem großen Priel ein

winziger Neft geblieben, das „KRühfar” genannte Firnfeld, welches nach) heißen Sommern

bis auf einen wenige Hektar im Umfange mefjenden fchwärzlich grauen Eisblod zujammen-

jchmilgt, der mit feinen querdurchlaufenden Sprüngen wohl als das nördlichite gleticher-

ähnliche Gebilde der Alpen gelten fan.

Die begrünten Terrafjen jegen fich bis auf eine funze Unterbrechung aufwärts an

der Steyr und der in fie einmündenden Teichel ftundenweit fort, bei Klaus aber treten die

Felsabhänge an beiden Ufern nahe zufanmmen. Herrlicher Buchenwald erfüllt die ganze

Schlucht; tiefes, jattes Grin ftrömt allerwärts wohlthuend ins Auge und nur einige

blendend weiße Flece lachen aus der Waldwildnif hervor. Das Schloß ift’s, das an

Stelle des alten Nömercaftells Tutatio auf einem Felsvoriprung hängt, und die hellen

Häufer des Dörfchens, das die Waldjafjen dev Gegend unter dem Schube der Vefte jchon

im frühen Mittelalter an den Berghang geklebt haben.

Eine halbe Wegitunde Hinter Klaus verlafjen wir die Steyr und wandern an der

Steirling aufwärts, bis wir an einen waldigen Bergjattel gelangen, der fi von dem

füdlichen Hochgebirge herabjenft, den jogenannten „Ning“. Ein mehrere Wegftunden
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fanges Thal liegt unter ung, weltabgejchieden und einjam; jo weit das Auge veicht, ift

feine Spur menjchlicher Anfiedlung, jelbjt der jchmale Pfad, der iiber den jähen Abhang

binabführt, verliert fich nach wenigen Schritten im Gerölle. Im Süden thront dev große

PBriel, der König des Todten Gebirges; blinfender Schnee umjäumt feinen weißgrauen

Gipfel; an ihn Schießen wie Kryftalle mehrere furchtbar zerklüftete Grate an, von denen

der eine iiber den HZwillingsfogel und das hohe Kreuz, ein zweiter fajt parallel vom

Kothgeichier über das Schneethal und den Edlerfogel gegen Nordweft verläuft. Wir jtehen

am Nordrande der Alpen; die Kühnheit der Formen, in deren Geftaltung fich gerade am

PBrielftoce die elementaren Naturkräfte in ihrer ganzen Gewalt zeigen wollten, erlahmt,

je weiter die nordwärts ausgreifenden Arme herabfinfen. Die grauen Dolomitnadeln

ftumpfen fi) ab zu mafligen Blöcen, wo der Wald anfängt, jchwingen fi) die Linien

immer fanfter und in dämmernd blauen Higelfetten enden die zerriffenen Grate, welche

vom ZTodten Gebirge nach Norden ziehen. Ungeheure Waldmafjen erfüllen auf viele

Stunden weit das Thal und liegen in lautlofem Schweigen unter uns; fajt beengend wäre

der Ernit diejes eigenartigen Bildes, blickten nicht aus der Tannenwildniß zwei fleine

malachit-grüme Seen, die Ödfeen, freundlich zu uns herauf.

Wir fehren zurück an die Terrafjen der Steyr und wandern aufwärts an derjelben

jowie an ihrem Nebenfluffe, der Teichel, in das Thal von Windischgarften. Ach hier

noch, in einer Höhe von über 600 Meter begegnet ung der fruchtbare, bunte Charakter

des oberöfterreichiichen Hügellandes; Wiejen und Saatfelder, auf denen noch der Weizen

reift, wechjeln mit Kleinen Wäldehen, unter Obfjtbäumen verfteefte Einzelngehöfte find

überall zerftreut, ijolirte fegelförmige Waldberge tauchen wie Infeln aus dem jonnigen

Thalbeefen auf; um diefe Stätte blühendjten Lebens schließt fich aber ein Stanz von hohen

Gebivgen, das breitrücige Warjchened, die edelgeformte Vyrgasgruppe, das langgezogene

Senjengebirge und — die Werle von allen — die prächtige rielfette.

Bon dem gaftlichen alten Hauptorte des Thales aus juchen wir die jchönen

Details auf, die uns die Umgebung in Hille und Fülle bietet: das im XI. Iahrhundert

al3 Hojpiz für die Sreuzfahrer gegründete Spital am Pyhrn mit der vornehmen

Barokfiche und den Marmorruinen feiner einftigen Abtei, den jchwermiäthig dunklen

Sleinferjee, den geheimnißvollen Urjprung der Biesling, welche unter einer jchwindelnd

hohen Wand in dunfelgähnender Grotte als tiefblauer Tiimpel zu Tage tritt und, den

Nand der Feljenfchale iiberflutend, in blendenden Wafjerfällen zur Tiefe jchäumt. Was

uns aber immer wieder am mächtigften anzieht, das ift der geheimmnißvolle Zauber jener

ftarren Schrofen, die von Weiten heveinfugen, des hohen Briel mit feinen gewaltigen

Nachbarn. Eine vierftüindige Wanderung führt uns an dem Fuße diefer Berge in das

Thal von Hinterftoder.



Wohl felten hat die Natur jo verjchtvenderifch ihre veizvollften Contrafte hingegofjen

als über diefen weitabgelegenen Winkel; Erhabenes und Liebliches Liegt hier in Fülle

nebeneinander; mit dem Exnfte einer großartigen Hochalpennatur vermählt fich auch hier

noch das freundliche Behagen einer wohlangebauten Thalebene. Ein guter Fahrweg Führt

thalaufwärts zwifchen einer Menge von zerftreuten Häuschen, und ihn verfolgend, genießt

der Wanderer den Werhfel von fortwährend veränderten Gebirgsfeenerien, neue Spiten

tauchen auf, andere verfchwinden hinter mächtigen Couliffen, bis endlich in der Meitte des

Ihales der volle Einbli in den großartigen füdlichen Thafchluß fich öffnet: da ftehen

fie im enggejchloffenen Halbkreife, die Kalfviefen des oberjten Steyrthales; die Hochkaften,

der Hebenfas, Sinnewell, Brieglersberg, Gamsipig und dann öftlich von der Scharte des

Salzjteigs: der Eifenftein, das Hirfched, Türfenkar, hohe Kreuz, der Hohmölbing und

der Schröcden — ein Kranz von grotesfen Spigen, Thirmen und Kuppen.

Aber mehr noch als diefer Circus von Bergen fejfelt ung der Einblid in ein Kleines

Seitenthal, die Polfterlude genannt. Der hohe Priel und die Spigmauer, dieje beiden

höchiten Binnen des Todten Gebirges, jenden in fühn gerumdetem Abjhwunge zwei

Dolomit-Vorberge an die Steyr herab, den Ottlberg und Oftrawiß, der erftere ein

zerriffener graubrauner Bloc, der leßtere eine jchlanfe, nadelförmig auglaufende Pyramide;

fie rahmen einen engen düfteren Keffel ein, in defjen Hintergrunde die beiden genannten

Hochipigen thronen. Da fteigt die Spigmauer an die 2.000 Meter mit glänzend glatten,

faft lothrechten Wänden wie ein Thurm vom Thalboden in die Höhe und hart neben ihr,

durch die Alinjericharte getrennt, baut fich der Briel in derber Maffigkeit auf. So enge

rücen hier die Bergriefen aneinander, daß in den Grumd des Ihalfefjels nur auf wenige

Stunden des Tages die Sonnenstrahlen zu dringen vermögen. Ein magischer Zauber

ergießt fich fiber diefen finfteren Schlund, wenn Hinter der Klinjerjcharte die Nach-

mittagsjonne umtertaucht und ihre legten Strahlenbündel den Ather mit gleifendem

Schimmer erfüllen. Wenn fi) dann die grauen Kalfjchrofen in zitternde Dunftgebilde

aufzulöfen jcheinen und die Spigen im Glanze der Abendjonne herableuchten, treibt uns

ein umiderftehliches Verlangen nad) aufwärts und reicher Lohn wird ums fir Die

Beichtwerde des Aufjtieges.

Die Höhe und die weit gegen Norden vorgejchobene Lage machen den Briel zu

einem der dominirendften Gipfel der nördlichen Alpen. Wer da oben auf feiner Spibe

fteht, dem entfaltet fich ein großartiges Bild: der Schneeberg im Dften, Spiben der

KRaramwanfen im Süden und das Kaijergebivge im Weiten begrenzen die Nundjchau auf

die Alpenwelt mit ihren zahllojen Gipfeln; im Norden baut ji) das Hügel- und Flachland

icheinbar wie eine ungeheure Wand gegen den Horizont auf und jelbjt die langgezogenen

MWellenlinien des baierifch-böhmischen Waldes bilden feine Grenze. Doch kehrt der Blict
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von jenen flimmernden Weiten gerne zu den Geländen zurüc, die fich wie ein bunter

Teppich um den Fuß der Vorberge ausbreiten, auf das vielgejtaltige, gejegnete, jchöne

DOberöfterreich!

Das Donauthal von Pafjau bis Kinz.

Durch den Südrand jenes Granitjtoces, welcher dem Maffiv des Böhmerwaldes

angehört, ift eine Furche geriffen, deren Hauptrichtung von Nordweit gegen Südoft läuft,

die aber auch vielfache, ja geradezu riikläufige Abweichungen von diefer Richtung ein-

ichlägt und dadurd) Krümmungen mannigfachiter Art bildet. Auf dem Grunde diejes eigen-

finnig fortjchreitenden Nifjes trömt heute die Donau in die öfterreichiichen Lande ein;

hohe Felswände umrahmen den Strom längs des größten Theiles der Strede von Bafjau

bis Linz auf beiden Ufern, jo daß fi) an den Fuß derjelben mr hier und da jchmale

Streifen Landes anzujeßen vermochten, welche Raum fir größere Ortjchaften nur an

wenigen Punkten bieten. Waldesgriine Einjamfeit bildet den vorherrichenden Charakter

der Ufer, an deren fteilen Gehängen, Leithen im Volfsmunde genannt, fich nur felten

ein wenig befebtes Sträßchen hinzieht. Ebenjo ftille wie an den Uferwänden gehts auf

dem Strome jelbjt her.

Aber in der Stille diefer Stromlandjchaften jchlummert fein träumerisches Foyll.

Wie mit Riejenfäuften auseinandergerifjen, ftarren die Felswände einander gegenüber;

zahlveiche Gevöllitröme erzählen von dem zeitweiligen Zujammenbruche abenteuerlich

geformter Gneibfeljen, welche drohend aus den Buchen vagen; das Wafjer jchießt vajch

thalabwärts, gar oft um Klippen jchäumend, und Burgen und NAuinen alter NRaub-

nejter mit ihren Streitthiirmen blicen troßig von den hohen Uferwänden herab. Wir

empfinden etwas von dem Hauche einer großen Vergangenheit und es ift, als ob der

einfame Stromfich defjen bewußt wäre, daß er feit Iahrtaufenden eine Straße welt-

umgeftaltend einherjchreitender Ereigniffe, der Träger und Vermittler abendländijcher

Cultun, der natürliche Begründer eines großen Reiches war.

Wir verlaffen Bafjau zu Schiffe; der umvergleichliche Blik auf die zwifchen drei

zujammenftrömenden Gewäfjern, dem Jun, der Donau und der Ilz, ragende alter-

thümliche Biichofftadt bleibt uns ziemlich lange offen. Dann treten die Höhen des Sau-

waldes dichter und fchroffer an den Strom heran, ein derber Granitblod fehiebt fich
vor umd zwingt ihn zum Ausbuge; auf dem Felfen thront eine maleriiche Auine
„Krämpelftein“, vom Volfe nach einer alten Sage das „Schneiderjchlöfft“ genannt,

das erjte in die Mugen fallende Gebäude auf öfterreichifchem Boden. Nun verengt fich das
Strombett; immer ernfter wird die Landfchaft ; die wenigen alten Orte, deren auf el

endigende Namen, wie Hafnerzell, Engelhartszell, Freizell, Inzell zc. an ihre Entjtehung


